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R u n d w a n d e r v o r s c h l a g   L 3 

- Zwischen Langebrücker Saugarten, Heidemühle und Hofewiese – 

Grober Wegeverlauf: Langebrück – Langebrücker Saugarten – Ochsenkopf – Kuhschwanz – 
Gänsefuß – Heidemühle – Prießnitztalstraße – Steingründchenweg – Hofewiese – Schere – 
Kannenhenkel – Langebrück  

Länge: ca. 11 km (ca. 3 h Gehzeit)      [zwei Verkürzungsmöglichkeiten] 

Charakter: leichte Wanderung, überwiegend gute Wege 

Kartenausschnitt:  
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Bildergalerie:  

     
    

     

    

  

Detaillierte Routenbeschreibung L3:  

Unsere Wanderung beginnt am Bahnhof in Langebrück (erreichbar mit S-Bahn oder Auto). 
Wir überqueren auf der Südseite des Bahnkörpers die Dresdner Straße und gelangen auf die 
Forststraße. Gleich rechts befindet sich der mauerumfriedete Forsthof – ein bemerkens-
wertes historisches Gebäudeensemble, bestehend aus Haupthaus und Wirtschaftsgebäuden. 
Von der Forststraße biegen wir auf die Bergerstraße ab. Hier und auf den benachbarten 
Straßen stehen nicht wenige ländliche Villen, die neben dem ansehnlichen Reihendorf mit 
Waldhufenflur im unteren, älteren Ortsteil ein Kennzeichen Langebrücks sind. Am Waldrand 
geht es nach links. An den Steinweg grenzt links eine Kleingartensparte mit einem parkähn-
lichen Gelände. Hier befindet sich – eine Besonderheit – unter einem Erdhügel ein 
geräumiges Kellergewölbe, das früher als Vogelkeller im Rahmen von entsprechenden Jagden 
genutzt worden war und bereits aus dem 15. Jahrhundert stammt. Auf der nun erreichten, 

Die Schwedenbrücke im Prießnitztal 
© M. Thieme, 2025 

Forsthütte am Ochsenkopf 
© T. Schubert, 2015 

Mauer und Wächterhaus im Langebrücker 
Saugarten                                  © U. Neumann, 2021 

Die Gaststätte Hofewiese zur 
Weihnachtszeit       © M. Thieme, 2024 
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1996 erneuerten Gewölbebrücke wird der Rote Graben überquert, der in Grünberg in die 
Große Röder mündet. Von hieraus sehen wir vor der Kulisse des Waldes ein 
monumentales Kriegerdenkmal, das an die 95 Langebrücker Gefallenen des I. Weltkriegs 
erinnert und aus dem Jahre 1922 stammt. Es zeigt einen den Kopf aus letzter Kraft 
emporreckenden liegenden Löwen.  

Die Route führt nach rechts weiter auf den mit einem roten Strich markierten, leicht 
ansteigenden Sternbrückenhübelweg, wo wir nach kurzem einen unscheinbaren Durchlass 
passieren. Er gehört dem speziellen Typ von Sandsteinquaderdurchlässen an, der aus dem 
19. Jh. stammt und in der Heide mehr als ein Dutzend Mal angetroffen werden kann. Bald 
haben wir den Langebrücker Saugarten mit einem kleinen Rastplatz erreicht. 

In der Dresdner Heide bestanden vier umfriedete Saugärten, um bis in die 1820er-Jahre 
Wildschweine für höfische Jagden zu halten. Neben dem Langebrücker Saugarten gab es 
derartige Anlagen in der Mitte der Heide (Dresdner Saugarten) und in der Nähe der nörd-
lichen Heiderandorte Liegau-Augustusbad und Lausa. Der Langebrücker Saugarten wurde in 
den 1780er-Jahren als Neuer Saugarten angelegt und ist am besten erhalten. Eine Stein-
mauer umgibt einen Teil des Geländes. In der Westmauer ist ein Wächter- und Beobach-
tungshaus eingebaut (Foto). Eine Info-Tafel von Sachsenforst bringt weitere Details. 

Wir verlassen den Saugarten geradeaus in südliche Richtung (Richtung Ullersdorf) auf dem 
Ochsenkopf ( ). Zwischen F- und E-Flügel liegt ca. 100 m abseits auf der linken Seite eine 
Forsthütte mit einem kleinen Teich und schönen Sitzgelegenheiten (Foto). Kurz nach dem E-
Flügel erreichen wir den Kuhschwanz ( ) und biegen in diesen rechts ein. Auf dem anfangs 
schmalen Weg kreuzen wir unterwegs die Schere ( ), die genutzt werden kann, um in 
Langebrück auf deutlich kürzerem Wege wieder einzutreffen (Wegstrecke gestrichelt). 

Wer die gesamte Runde gehen will, gelangt auf dem von nun an breiteren Weg an den 
Südostrand der langgestreckten Langebrücker Hofewiese. Auffällig sind die aus früheren 
Zeiten stammenden massiven Einfriedungssäulen. Die 1547 erstmals erwähnte Freifläche 
wird verkürzend als Hofewiese bezeichnet und stellt mit ihrer Größe von ca. 47 Hektar eine 
Besonderheit in der Dresdner Heide dar. Der sächsische Kabinettsminister Graf Marcolini ließ 
hier zu Beginn des 19. Jh. Wohn- und Stallgebäude errichten. Nach 1828 im Besitz König 
Antons, wurde die Hofewiese zur Pferdezucht genutzt und durch einen Wiesenvogt 
verwaltet.  

Am Ende der Hofewiese verlassen wir den Kuhschwanz halblinks auf der breiten (jetzt 
unmarkierten) Forststraße. Wir kreuzen die Alte Acht ( ) und folgen weiter geradeaus dem 
ab hier mit einem grünen Strich markierten Weg. Kurz darauf erreichen wir den asphaltierten 
Gänsefuß ( ), halten uns links, überqueren die Prießnitz auf der Gänsefußbrücke und errei-
chen wenig später die Heidemühle, die 1841 an der Radeberger Landstraße erbaut worden 
war und eine wechselvolle Geschichte ihrer Nutzung aufweist. Die Gastwirtschaft besteht 
seit 1843. Das jetzige Hauptgebäude wurde 1881 im Schweizerhausstil errichtet und ist seit 
einigen Jahren im Umbau. Auf dem Gelände der Heidemühle kann man sich an den Wochen-
enden stärken. Es besteht die Hoffnung, dass die Gastronomie an beiden Seiten der Radeber-
ger Landstraße in den nächsten Jahren weiter belebt wird. Auch besteht die Möglichkeit, von 
hier mit dem Bus 520 die Heimreise anzutreten. 

Wir laufen bis zur Gänsefußbrücke zurück – eine stattliche steinerne Bogenbrücke! Unmittel-
bar an der Weggabelung befindet sich ein Gedenkstein (1901), der an den Schriftsteller und 
Maler Guido Hammer (1821 – 1898) erinnert, welcher die Dresdner Heide in Wort und Bild 
würdigte.  



http://www.saechsischer-heimatschutz.de/tipp-rundwanderungen.html 

 4

Wir verlassen nun den Gänsefuß und halten uns halblinks, der breiten Prießnitztalstraße 
(Markierung gelber Punkt) und gleichzeitig dem Lauf der Prießnitz folgend. Dieses Flüsschen 
entspringt bei Rossendorf. Ab der Todmühle bei Weißig durchfließt die Prießnitz die Dresdner 
Heide und mündet in Dresden-Neustadt in die Elbe. Sie überwindet auf einer Länge von 
insgesamt ca. 25 km einen Höhenunterschied von 175 Metern. 

Wir kreuzen an der Reichsapfelbrücke (auch Brücke am Steinbruch) erneut die Alte Acht 
sowie an der steinernen Kuhschwanzbrücke die Alte Sieben ( ) und den Kuhschwanz. Bei 
den ersten beiden Wegen handelt es sich um zwei der acht Sternflügel, die Ihren Ausgangs-
punkt im Dresdner Saugarten haben, in der zweiten Hälfte des 16. Jh. angelegt worden 
waren und dementsprechend mit gotischen Ziffern gekennzeichnet sind.  

Wir bleiben auf der Prießnitztalstraße und streifen die links liegende Schwedenbrücke (Foto), 
die mit ihren zinnenartigen Brüstungsmauern ein mittelalterliches Aussehen aufweist, jedoch 
im Jahr 1841 errichtet und nach einem Hochwasserschaden 1859 rekonstruiert worden war. 
Ihr Name nimmt Bezug auf schwedische Truppen, die im Dreißigjährigen Krieg 1637/38 in der 
Nähe ein Lager errichtet hatten.  
Nach ca. 2,5 km Talweg erreichen wir die Kannenhenkelbrücke, die 1998/99 einer Sanierung 
unterzogen wurde, aber ebenso wie die Gänsefuß- und die Kuhschwanzbrücke im Kern dem 
18. Jh. entstammt. Hier überquert der Kannenhenkel ( , im Mittelalter auch Kolmischer 
Weg) die Prießnitz. Wir bleiben jedoch auf der rechten Seite der Prießnitz und wenden uns 
scharf rechts auf den mit einem grünen Punkt gekennzeichneten Steingründchenweg ( ). 
Eine Serpentine führt bergauf in nordöstliche Richtung. Unterwegs berühren wir Krumme 
Neun ( ) und Kreuz-R ( ). Alternativ können wir auch direkt hinter den Installationen auf 
der rechten Seite über die kleine Brücke gehen und dort dem Steingründchenwasser folgen. 
Das ist für Wanderer der deutlich schönere und im Sommer auch schattigere Weg. 
Wir erreichen nun den zentralen Teil der Hofewiese mit der ehemaligen Gaststätte, die schon 
1877 das Schankrecht erhielt und 1935 erweitert wurde. Das eigentliche Gaststättengebäude 
ist seit 2000 ungenutzt. Im großen Garten der Gaststätte wird allerdings seit einigen Jahren 
ein Biergarten betrieben (Öffnungszeiten auf der Webseite Landgut Hofewiese Langebrück - 
Ausflugsort & Biergarten). Bei Speis und Trank lassen sich im Freien auch Märkte und Feste 
mit angepasster Dekoration genießen (Foto). Sicherlich wird auch das Hauptgebäude 
irgendwann wieder zugänglich.  
Auf der östlichen Seite des Anwesens erreichen wir den schon bekannten Gänsefuß, der 
1973 von hier bis nach Langebrück zur Straße ausgebaut wurde. Wir folgen ihr ca. 400 m und 
biegen dann halblinks in die Schere ein. An der nächsten Kreuzung erreichen wir erneut den 
Kannenhenkel, dem wir nun nach rechts folgen. Alternativ erreicht man den Kannenhenkel 
auch, wenn man direkt in nordwestliche Richtung über die Hofewiese (gelber Strich) oder an 
deren Rand entlangläuft. 
Links am Wegesrand sehen wir einen ca. 1,90 m hohen, auffallenden Granitfelsblock mit 
Medaillon, das Albert-Richter-Denkmal, das an den von 1845 bis 1898 lebenden Landschafts-, 
Tier- und Jagdmaler erinnert. Kurz danach erreichen wir Langebrück und gelangen über die 
Albert-Richter-Straße zu dem hoch aufragenden Gedenkstein für Friedrich Ludwig Jahn. Die 
Bruhmstraße erinnert an einen Vertreter der Familie Bruhm, die über lange Zeit mit dem 
forstbetrieblichen Geschehen aufs engste verbunden war. Sie führt uns abwärts in Richtung 
Dresdner Straße und damit zum Ausgangspunkt der Rundtour.  

(revidierte Fassung 06-2026)  


